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ÜBERGANGSFÜTTERUNG IM FRÜHLING
UND HERBST
Merkblatt für die Praxis

Fredy Schori

Die klimatischen Bedingungen in der

Schweiz erfordern für die Milchviehfütte-

rung im Winter den Einsatz von konser-

vierten Raufuttermitteln wie Dürrfutter

und Silagen. Mit beginnendem Gras-

wachstum im Frühling ist es - nicht nur

aus ökonomischen Gründen - sinnvoll, den

Milchkühen frisches Gras als Futtergrund-

lage zur Verfügung zu stellen. Damit keine

Störungen wie Leistungsabfall, Pansen-

übersäuerungen, Weidetetanie, Blähungen

und Fruchtbarkeitsprobleme während der

Übergangsperiode auftreten, müssen die

allgemeinen Grundsätze der erfolgreichen

Milchviehfütterung eingehalten werden.

Diese lauten: bedarfs- und wiederkäuerge-

rechte Fütterung, Konstanz in der Fütte-

rung und gleitende Futterumstellungen.

Das vorliegende Merkblatt enthält zunächst

einige allgemeine Informationen zur Fut-

terumstellung bei Milchkühen und geht

dann im Einzelnen auf folgende Abschnitte

der Fütterung ein:

1. Übergangsfütterung im Frühling

2. Fütterung im Herbst

3. Frühe Planung der Winterfütterung
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DIE FUTTERUMSTELLUNG BEI MILCHKÜHEN

1. ÜBERGANGSFÜTTERUNG IM FRÜHLING

Bakterien

Einzeller

Pilze

Im Frühling ist es angezeigt, die Milchkühe

mmöögglliicchhsstt  ffrrüühh  aauuff  ddiiee  WWeeiiddee zu lassen,

auch bei knappem Grasangebot, um das

kommende, explosive Graswachstum zu

verzögern und die Wachstumsspitze etwas

zu brechen. Wichtigstes Kriterium für den

ersten Weideaustrieb ist die Tragfähigkeit

des Bodens, um Trittschäden möglichst zu

Die optimale Funktion des Pansens und

dessen Mikroorganismen stellen das Fun-

dament der erfolgreichen Milchviehfütte-

rung dar. Einige Zahlen verdeutlichen die

Wichtigkeit des Pansens und der darin

lebenden Mikroorganismen: Der Pansen

einer ausgewachsenen Milchkuh kann ein

Volumen von bis zu 200 Litern erreichen

und ist normalerweise zu drei Vierteln

gefüllt. Die Anzahl Pansenmikroorganis-

men wird sehr stark durch die verabreich-

ten Futtermittel beeinflusst, wie dies in

Abbildung 1 dargestellt ist. Ein Milliliter

Pansensaft enthält ungefähr 1000 Pilze, 1

Million Einzeller und 10 Milliarden Bakte-

rien. Die Hauptaufgabe der Pansenmi-

kroorganismen ist die Verdauung des Fut-

ters, besonders die der Zellwände.

Wird nun ein drastischer Rationenwechsel,

wie dies im Frühling oder Herbst der Fall

ist, vorgenommen, findet eine grosse Ver-

änderung in der ZZuussaammmmeennsseettzzuunngg  ddeerr

PPaannsseennmmiikkrroooorrggaanniissmmeenn statt. Die volle

Funktionstüchtigkeit der neu ans Substrat

angepassten Pansenmikroorganismen dau-

ert eine bis zwei Wochen. Nimmt zusätz-

lich die Intensität der Gärung im Pansen

zu und somit der Anfall an flüchtigen Fett-

säuren (Essig-, Propion- und Buttersäure),

wie dies bei jungem Frühlingsgras zu

erwarten ist, erfolgt auch eine AAnnppaassssuunngg

ddeerr  PPaannsseennwwaanndd. Die Pansenzotten verlän-

gern sich und damit vergrössert sich die

Aufnahmefläche, um die vermehrt produ-

zierten, flüchtigen Fettsäuren zu absorbie-

ren. Diese Anpassung der Pansenzotten

dauert zirka vier bis sechs Wochen. Um

Verdauungs- und Stoffwechselstörungen

vorzubeugen, sollte für die AAnnppaassssuunngg  aann

eeiinnee  nneeuuee  RRaattiioonn  zzwweeii  bbiiss  ddrreeii  WWoocchheenn

eingeplant werden. Eine französische

Untersuchung hat zwar bei Milchkühen,

die eine empfohlene, gekürzte oder eine

gestörte Übergangsfütterung im Frühling

durchgemacht haben, keine signifikanten

Unterschiede bezüglich mittelfristiger Lei-

stungsbereitschaft entdeckt (Delaby, L:

2002, 9e Renc. Rech. Ruminants, S.295).

Zu bemerken ist, dass diese Kühe im

Herbst gekalbt hatten und beim ersten

Weideaustrieb schon 153 Tage (± 44 Tage)

in Laktation waren. Deshalb wird weiter-

hin für Milchkühe anfangs Laktation

(< 100 Laktationstage) oder mit hohen

Milchleistungen eine gleitende Futterum-

stellung dringend empfohlen.

Nicht zu vergessen ist, das jede Futterum-

stellung die MMiillcchhzzuussaammmmeennsseettzzuunngg

beeinflusst und damit auch die Verarbeit-

barkeit der Milch. Jedes Glied der Produk-

tionskette muss die Qualität des Milchpro-

duktes vor Augen haben und diese

gemeinsam mit den Verarbeitern fördern.

Abbildung 1: Einfluss der Futterart auf die Keimzahl im Pansensaft
(Orth, A. 1961, Die Verdauung im Pansen und ihre Bedeutung für
die Fütterung der Wiederkäuer, Verlag Paul Parey)

vermeiden. Beim frühzeitigen Weideaus-

trieb kann auch der Forderung einer zwei-

bis dreiwöchigen Übergangsphase ent-

sprochen werden, ohne von dem üppigen

Graswachstum überrascht zu werden. Die

Kühe sollten anfangs nur tags oder sogar

nur stundenweise auf die Weide gelassen

werden und erhalten im Stall eine redu-

zierte Menge des konservierten Raufutters

bzw. der Winterration.

Das zuckerreiche und rohfaserarme Gras

im Frühling erfordert eine SSttrruukkttuurreerrggäänn--

zzuunngg, damit die gesamte Ration wieder-

käuergerecht wird. Normalerweise können

die Kraftfuttergaben reduziert werden,

Bild von Pansenmikroorganismen 
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2. FÜTTERUNG IM HERBST

Grundsätzlich sind die wechselnden Quali-

täten und die speziellen Eigenschaften der

GGrrüünnffuutttteerr  iimm  HHeerrbbsstt vor der Umstellung

auf die Winterration problematischer als

die Umstellung auf die normalerweise

konstantere, ausgeglichenere Winterfütte-

rung. Die Grünfutter im Herbst und spe-

ziell die Zwischenfutter sind meist struktur-

arm sowie wasser- und rohproteinreich.

Um dem Grundsatz der wiederkäuer-

sowie bedarfsgerechten Ration zu entspre-

chen und die Produktion von qualitativ

hochwertigen Milchprodukten zu erlau-

ben, muss eine Strukturergänzung in Form

von geeignetem Dürrfutter vorgenommen

werden. Da der Energiegehalt der Grün-

futter nicht mehr demjenigen im Frühling

entspricht, ist der Energieversorgung der

Milchkühe besonderes Augenmerk zu

schenken. Wiederum gilt, dass Milchkühe

in der Startphase und mit zunehmenden

Leistungen mit wechselnden und nicht

optimalen Futterqualitäten weniger gut

umgehen können.

Bestimmte ZZwwiisscchheennffuutttteerr, speziell Kreuz-

blütler wie Rübsen, Raps usw. können bei

kühler Witterung Nitrate anhäufen, so

dass bei hohem Anteil in der Ration Nitrat-

vergiftungen auftreten können. Solche

Zwischenfutter sind nie alleine zu verfüt-

tern. Gemäss der Verordnung des EVD

über die Hygiene in der Milchproduktion

(VHyMP) dürfen Kohlblätter, Kohlrüben-

blätter, Markstammkohl, Raps, Rübsen,

Wickengemenge insgesamt maximal ein

Drittel der gesamten Ration auf Trocken-

substanz-Basis ausmachen. Im Herbst kann

unter ungünstigen Witterungsbedingun-

gen oder bei nicht trittfesten Grasnarben,

z.B. Zwischenfutter, vveerrsscchhmmuuttzztteess  GGrrüünn--

ffuutttteerr auftreten. Dies ist zu vermeiden,

weil das Durchfallrisiko der Kühe ansteigt,

der Futterverzehr abnimmt und die Milch-

qualität in Mitleidenschaft gezogen wird.

Die VHyMP verbietet den Einsatz von ver-

schmutztem Raufutter bei den Milchkühen

und Tieren, die in Milchviehställen gehal-

ten werden. Nicht optimale Fütterungs-

bedingungen im Herbst und die zum Teil

tieferen Gehalte der Grünfutter an

Magnesium erfordern auch eine erhöhte

MMaaggnneessiiuummzzuuffuuhhrr während dieser Zeit.

BBlläähhuunnggeenn können bei zuviel jungem

weil das Weidegras im Speziellen im Früh-

ling nährstoffreich ist (siehe Abbildung 2).

Die KKrraaffttffuutttteerreerrggäännzzuunngg, falls angezeigt,

kann energiebetonter ausfallen, da die

Milchkühe meistens genügend Protein

über das junge Gras aufnehmen. Der Pro-

teingehalt der Kraftfutterergänzung wird

durch die Menge, die Art und die Qualität

der Raufutterergänzung zur Weide bzw.

Sommerration bestimmt. Bei der MMiinneerraall--

ssttooffffeerrggäännzzuunngg muss der genügenden

Magnesiumversorgung Beachtung

geschenkt werden. Faustregel: Bei Wei-

debeginn ist eine Ergänzung von 100 g

Mineralstoff pro Milchkuh und Tag mit

mehr als 10 % Magnesium während

eines Monats angebracht. Angezeigt ist

auch die Anpassung des Kalzium:Phos-

phor–Verhältnisses der Mineralstoffer-

gänzung an die neue Sommerration.

Die Versorgung mit Viehsalz (Natrium-

chlorid) muss weitergeführt werden,

weil auch im Gras ungenügend Natrium

vorhanden ist. 

Abbildung 2: NEL-, Rohprotein- und Rohfasergehalt von Weidegras

in Posieux 2000-2003 (Münger 2005)



3. FRÜHE PLANUNG

DER WINTERFÜTTERUNG

Die Planung der Winterfütterung ist früh-

zeitig in Angriff zu nehmen. Konkret sollte

die EEiinnsscchhäättzzuunngg  ddeerr  NNäähhrrwweerrttee  uunndd

MMiinneerraallssttooffffggeehhaallttee der Grundfuttervor-

räte mit dem Schlüssel zur Einschätzung

der Dürrfutter- oder Grassilagequalität,

Nährwerttabellen oder durch Analysen

vorgenommen werden. Aus dem mit den

aktuellen Daten erstellten FFuutttteerrppllaann (z.B.

LBL-Milchviehfütterungsplan) kann die

geeignete Kraftfutterergänzung sowie die

Mineralstoffergänzung berechnet werden.

Mit dem Futterplan kann abgeschätzt wer-

den, ob die Winterration wiederkäuer-

und bedarfsgerecht ist.

Reichen die GGrruunnddffuutttteerrvvoorrrräättee  für die

Winterfütterungsperiode aus? Diese Frage

sollte auch beantwortet werden, um even-

tuellen Futterengpässen frühzeitig vorzu-

beugen.

oder kleereichem Grünfutter auftreten.

Auch wenn das Grünfutter gefroren ist,

ist hierfür das Risiko grösser. Kühe sollten

auch nicht mit grossem Hunger auf die

Weide gelassen werden.

Bei der Umstellung auf die Winterration

gilt auch das Prinzip der gleitenden Futter-

umstellung und somit bedarf es auch einer

Übergangsperiode von zirka zwei bis drei

Wochen. 

FAZIT

Die allgemeinen Grundsätze der erfolgrei-

chen Milchviehfütterung, wie bedarfs- und

wiederkäuergerechte Fütterung, Konstanz

in der Fütterung und gleitende Futterums-

tellungen müssen auch während der Über-

gangsfütterung im Frühling und Herbst

beachtet werden.

Konkret:

� Gleitende Umstellungen während 2 bis 3

Wochen vornehmen

� Dürrfutterergänzung im Frühling und

Herbst ist empfohlen

� Energiebetontere Kraftfutterergänzung

während der Grünfütterungsperiode,

eventuell reduziert im Frühling

� Der Magnesiumversorgung der Milch-

kühe im Frühling und Herbst besondere

Beachtung schenken.
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